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Ein Schiff, das sich Gemeinde nennt

Bericht über Lage und Arbeit im Kirchenbezirk Mediasch, von April ’09 – März ’10,
vorgelegt von Dechant Reinhart Guib in der Bezirkskirchenversammlung am 19. März 2010

Im „Kleinen Lobgesang“ unseres Gesangbuchs ha​ben wir, unter der Nr. 475, ein neueres und sehr tref​fen​des Lied für unsere Zeit: „Ein Schiff, das sich Ge​meinde nennt“ von Martin Gotthard Schneider, ei​nem deutschen Religionslehrer und Kantor des 20. Jahrhunderts. Es gibt viele Bilder mit der wir eine Gemeinde vergleichen können. Dies ist eins davon: „Ein Schiff, das sich Gemeinde nennt, fährt durch das Meer der Zeit. Das Ziel, das ihm die Richtung weist, heißt Gottes Ewigkeit. Das Schiff, es fährt vom Sturm bedroht, durch Angst, Not und Ge​fahr, Verzweiflung, Hoffnung, Kampf und Sieg, so fährt es Jahr um Jahr“ (1. Strophe).


Auch im letzten Jahr ist unser Bezirksgemeinde​schiff durch das Meer der Zeit gefahren. Auch wenn die Richtung klar ist, ist der Weg dahin oft nicht so einfach zu finden. Denn „immer wieder fragt man sich: Wird denn das Schiff bestehn? Erreicht es wohl das große Ziel? Wird es nicht untergehn?“ (Fortsetzung 1.Strophe). Das haben wir uns wohl auch gefragt auf Gemeinde- wie auf Bezirksebene und haben es verbunden mit der Bitte „Bleibe bei uns, Herr! Bleibe bei uns, Herr, denn sonst sind wir allein auf der Fahrt durch das Meer. O bleibe bei uns, Herr!“ Unser Bezirksgemeindeschiff ist nicht untergegangen, auch wenn mancher Sturm die Zahl seiner Besatzung von 1615 Seelen, vor einem Jahr, auf 1584, am 1.Jan.10, also um 31 Seelen, 2% verkleinert hat. Besonders gespürt haben das die größeren Gemeinden wie Langenthal, 25 Seelen (-9, durch Abwanderung, Tod, Austritte), Skt. Martin, 33 (-6, durch Tod und Auswanderung), Mediasch, 836 (-5, Tod), Elisabethstadt, 85, Hetzeldorf, 53, Großprobstdorf, 40 u. Marktschelken 17 (je -3, Tod oder Auswanderung) und die Kleingemeinde Abts​dorf, 8 (-4, durch Austritt u. Abwanderung). Mit mehr als 1 Seele ist allein die Gemeinde Scholten, 42 (2, durch Übertritt) gewachsen. Auf unserem Ge​meindeschiff hat es „Hoffnung“, durch die 11 Taufen (-6 im Vergleich zum Vorjahr), 9 Trauungen (+1) und 5 Konfirmationen in Birthälm, Elisabethstadt, Langenthal, Mediasch und Scholten mit insgesamt 18 Konfirmanden (-4), aber auch „Not und Ver​zweiflung“, wie die 41 Beerdigungen (-7) gegeben. Unsere Gemeindeschiff hart getroffen hat der Tod von Presbyter und Bürgermeister D. Thellmann in Mediasch und Kurator J. Schüller in Marktschelken, derer wir fürbittend gedenken wollen. 


Die 3. Strophe des Liedes beginnt folgenderma​ßen: „Im Schiff, das sich Gemeinde nennt, muss eine Mannschaft sein, sonst ist man auf der wei​ten Fahrt verloren und allein.“ Diese Wahrheit ha​ben wir anwesenden Mitarbeiter: Pfarrer, Kuratoren, Presbyter und Gemeindevertreter im Positiven erlebt und von der Mannschaft, für die wir uns eingesetzt haben, getragen gefühlt, aber auch im negativen Sinn erlebt und uns manchmal von der Mannschaft auch allein gelassen gefühlt, mit der immensen Verant​wortung für Gemeinde und Eigentum. Wir haben un​seren Beitrag aber gebracht, ein jeder nach Kräften, Verständnis und Begabung, im Wissen: „Ein jeder stehe, wo er steht, und tue seine Pflicht, wenn er sein Teil nicht treu erfüllt, gelingt das Ganze nicht“ (Fortsetzung 3. Strophe). Froh und dankbar sind wir, dass sich, im Herbst bei den kirchlichen Wahlen, viele bewährte Kuratoren haben wieder​wählen lassen und 8 neue Kuratoren und An​sprech​personen gewählt bzw. ernannt wurden. Die Kurato​ren, A. Dörr in Petersdorf, S. Wagner in Ei​besdorf und M. Draser in Kleinschelken feierten ih​ren 80. Geburtstag und wurden vom zuständigen Pfarrer, aber auch vom Landeskirchenkurator und Bischofs​vikar mit einem Besuch geehrt und für ihre Ver​dienste gewürdigt. Zuversichtlich stimmt auch, dass die Gemeinde Birthälm nun eigenständig ist und mit eigenem Presbyterium und Gemeindevertretung da​steht und auch in Mediasch sich drei, im besten Alter befindenden Presbyter, zur Verfügung gestellt haben. Gott sei Dank, haben wir auch eine gute Bezirks​mannschaft mit fähigen ehren- und hauptamtlichen Mitarbeitern. Auch wenn die bewährte Kassiererin aus persönlichen Gründen den Dienst leider aufge​ben musste, hoffen wir mit der jungen Nachfolgerin, auch ein Mediascher Gemeindeglied, die Arbeit zum Wohl unseres Gemeindeschiffs fortzusetzen.                                                                                                                                                        


„Und was die Mannschaft auf dem Schiff ganz fest zusammenschweißt in Glaube, Hoffnung, Zu​versicht, ist Gottes guter Geist“ (Fortsetzung 3. Strophe). Im Nachhinein sehen wir mit Dankbarkeit auf das was Gottes guter Geist unter uns gewirkt hat und wie er uns einander näher gebracht und zu einer Mannschaft zusammengeschweißt hat: In über 500 Gottesdiensten dienten unsere 4 amtsübenden Pfarrer und Lektor H. Hatt und die Gottesdienste fanden an 25 Orten und regelmäßig mit 37 Gemeinden statt. Drei Organistinnen haben in gut der Hälfte der Got​tes​dienste den Gemeindegesang begleitet. Regelmä​ßige Sommer-Orgel- und Chorkonzerte in Mediasch (16) und Birthälm (9) erweiterten das musikalische An​gebot. Der Mediascher Kirchenchor und das Män​neroktett und ihre Darbietungen in den Gottesdiens​ten und Festen, sowie die des Kinderchores bei den Familiengottesdiensten sind auch Zeugnisse des ge​sungenen Glaubens und darum wichtig. Zu den mu​sikalischen Höhepunkten zählt auch das alljährliche Chortreffen aller evangelischen Chöre um Pfingsten bzw. die Ausfahrt des Kinderchors nach Schönburg im Februar und für das Gemeindeschiff das Oster- und Weih​nachtskonzert. Die Beteiligung der Kinder und Ju​gendlichen an ihren Veranstaltungen ist zwar zu​rückgegangen, aber die Aktivitäten wie der sonn​täg​liche Kindergottesdienst, Jugendstunde, Jugend​kreuzweg, Jugendbegegnungen, Kirchenführungen durch Jugendliche sind weitergegangen. Auch Neues wurde in Angriff genommen wie Krabbelgruppe und nach wie vor genießen die Kinderbibeltage großen Zuspruch. So hat sich in den verschiedenen Kreisen jeweils ein Kern gebildet, der durchhält und mit trägt. Der wöchentliche Frauenkreis schweißt junge Frauen zusammen die über ihre Probleme sprechen, aber auch für den Weihnachts- und Osterbasar Schö​nes basteln. Die wöchentliche Morgenandacht schließt alle hauptamtlichen Mitarbeiter von Ge​meinde, Bezirk und Diakonie in Mediasch zusam​men und gibt Ausrichtung. Den Geist der Einheit und Erbauung erfahren die regelmäßigen Teilnehmer der 50 Bibelstunden und 6 Seniorentreffen. Die drei Gemeindeabende im Vorjahr mit Vortragenden bzw. die zwei am Anfang dieses Jahres, die von dem Me​dia​scher Freiwilligen P. Buchalik, gestaltet wurden dienten dazu das Augenmerk der Mannschaft auch über unser Schiff hinaus zu erheben. Die alljährli​chen Mediascher ökumenischen Veranstaltungen wie den ökumenischen Gottesdienst im Grünen am Peter- und Paulstag, das ökumenische Weihnachtskonzert (im Dezember feier​ten wir das 10-jährige Jubiläum, mit Beteiligung von 7 Kirchenchören und erstmals einem ökumenischen Chor), die ökumenische Ge​betswoche im Januar, der rumä​nische Studientag im Februar und dann der WGT-Got​tesdienst im März (auch in Skt. Martin), brachten nicht nur viele ver​schiedene Mannschaften/ Glau​bensgemeinschaften zusammen, sondern geben uns immer mehr die Ge​wissheit, dass auch die anderen Christen mit uns auf dem Weg sind und wir zusam​mengehören und zu​sammenwachsen können, wenn wir uns von Gottes Geist leiten lassen. Von Glauben, Hoffnung, Zuver​sicht sprechen die zwei Ausgaben unse​res Gemein​debriefs „Schritte“ die viele im Vorjahr erreicht und gestärkt haben. Ebenso unerlässlich für das Ver​ständnis und Identität unserer Mannschaft sind die zwei Bezirksgemeindefeste, die 2009 in Medi​asch (mit St. L. Roth-Gedenken) und Arbegen (zum ers​ten Mal) die meisten Gemeinden zusammenbrachten. Die Nachbarschaft verstärkten die Gemeinden um Birthälm durch den gemeinsamen Sitttag, Muttertag, Sommerfest, Ausflug zum Malmkroger Kronenfest, Regionalfest, gleichfalls auch die Gemeinden um Scholten beim Peter- und Paul-Fest und die Gemein​den um Baaßen bei ihrem Regionalfest im August. Die Krippenspiele der Kinder in Birthälm, Elisabeth​stadt, Hetzeldorf und Mediasch brachten Jung und Alt näher, ebenso die Begegnung zw. Mediascher Vorkonfirmanden und Hetzeldorfer Altenheimbe​wohnern. All das schweißt nach und nach zusam​men. Damit das „Ganze“ gelingt haben wir neben der geistlichen auch die diakonische Pflicht.

Der Diakonieverein Mediasch fährt zu rund 100 Menschen in Not, auf „unserem Schiff“, wie auf „anderen Schiffen“ ein warmes Mittagessen, das in der Küche „Essen auf Rädern“ gekocht wird, aus. Der Diakonieverein versorgt und betreut unsere alten und hilfsbedürftigen 25 Seelen im Altenheim und die vielen Zuhause, mit verschiedensten Hilfeleistungen. Auch unsere Kranken wurden durch die Samaritane​rinnen medizinisch versorgt und durch die Besuche und Hausabendmahle durch die zuständigen Pfarrer und den ehrenamtlichen Besuchskreis  in die Ge​meinschaft mit Gott und Gemeinde eingebunden und im Glauben gestärkt.

Die Pflicht betreff Erhalt und Bewahrung des von den Vorfahren uns anvertrauen großen Gutes hat viel Zeit, Kräfte, Nerven und Geld gekostet. Und doch ist es ein Teil unserer Identität und ohne Kirchenburg, Pfarrhaus, Friedhof können wir uns die Fahrt durch das Meer der Zeit gar nicht vorstellen. Die Mann​schaft des Bezirks, mithilfe der Kuratoren und ande​rer Helfer, hat da so manches geleistet: in Abtsdorf wurde der Friedhofszaun erneuert und das Pfarrhaus außen verputzt und gestrichen; in Baaßen wurde der Pfarrhauskeller konsolidiert, die Dachrinnen an der Kirche erneuert; in Birthälm das Südportal der Kir​che gedeckt und der Dachstuhl erneuert, sowie De​cke und Dachstuhl des Alten Rathauses erneuert, einsturzgefährdete Mauer abgestützt, das Museum im Ehegefängnis neu eingerichtet, der Weberturm repariert, im Pfarrhaus Gästezimmer hergerichtet und der Treppenaufgang gedeckt; in Durles das Pfarrhaus außen und der Zaun zur Straße stabil hergerichtet, die zurückgegebene Schule repariert; in Hetzeldorf das Tor zur Kirchenburg repariert; in Kirtsch die Mauer zum Kirchaufgang verputzt und der Fried​hofszaun repariert; in Marktschelken die Dachrinnen am Pfarrhaus erneuert; in Mediasch die Toiletten am Pfarrhof erneuert, das Projekt „Umbau der Lager​halle zum Gemeindehaus“ fertig gestellt und die Ar​beit nun vergeben, eine Alarmanlage im Pfarramt eingebaut und viele Instandhaltungsarbeiten an den verschiedenen Gebäuden durchgeführt; in Scharosch die Pfarrscheune z. T. abgetragen; in Schmiegen kleine Reparaturen am Kirchendach, Stützpfeiler und Zaun durchgeführt; in Skt. Martin das Pfarrhaus au​ßen gestrichen; im Bezirksbüro eine Alarmanlage eingebaut.  Unser Beitrag ist wichtig, damit aber et​was Bestand hat, braucht es auch den Segen der Ge​genwart Gottes. So schließt auch die 3. Strophe mit dem Bittruf: „Bleibe bei uns, Herr! Bleibe bei uns, Herr, denn sonst sind wir allein auf der Fahrt durch das Meer. O bleibe bei uns, Herr!“ 


In der 5. und letzten Strophe heißt es: „Ein Schiff, das sich Gemeinde nennt, fährt durch das Meer der Zeit. Das Ziel, das ihm die Richtung weist, heißt Gottes Ewigkeit. Und wenn uns Ein​samkeit bedroht, wenn Angst uns überfällt: viel Freunde sind mit unterwegs auf gleichen Kurs ge​stellt. Das gibt uns wieder neuen Mut, wir sind nicht mehr allein.“ Diese Zeilen sprechen von unse​rer menschlichen Erfahrung: dass wir Gott, der unser Herr ist und das Ziel schenkt, brauchen, aber auch den Freund, der mit uns geht und uns neuen Mut gibt. Und wir können unser Gemeindeschiff reich nennen, weil wir viele Freunde haben, die im Glau​ben, Hoffnung und Zuversicht den Weg mit uns ge​hen und uns auf mannigfache Weise auch im letzten Jahr unterstützten und somit Mut machten:  Pfarr​ehepaar i. R. Deutsch, das im August besonders in Baaßen und Hetzeldorf, aber auch in anderen Ge​meinden wertvolle geistliche Dienste tat. Da sind die jährli​chen Begegnungen und Hilfen durch die treuen langjährigen Partner und Freunde: in Berlin-Advent-Zachäus, Mediascher Partner, die uns im Mai be​suchten; in Berlin-Friedrichshagen, Bezirkspartner, die uns im September besuchten und der Kinderchor in diesem Februar in Berlin zu Gast war; in Herren​berg, Mediascher Partner, die wir zum 25. Partner​schafts​jubiläum im September besuchten; in Benthe, die im Mai Scholten besuchten und die 20-jährige Partner​schaft in diesem Februar in Benthe feierten; in Bad Salzuflen, die Baaßen, aber auch die Nach​barge​meinden Bonnesdorf und Klein​blasendorf unter​stützten. Viele Freunde hat dankba​rer Weise auch die Diakonie und sie braucht sie auch um die körperliche und materielle Not unter der Mannschaft zu lindern und doch sind es noch nicht genügend Freunde ge​gen die zunehmende Verar​mung und Krankheit. Ein besonderes Solidaritätsge​fühl hatten wir als im letz​ten Jahr der Panzerschrank mit dem Diakoniegeld gestohlen wurde und viele Freunde und Partner aus​geholfen haben und den Verlust ertragbar machten. 


Dass wir auch für andere uns wichtige Anliegen Freunde gefunden haben macht uns hoffnungsvoll: GAW-Württemberg und Kirchengemeinde Herren​berg für die Bezirksgemeindefeste, Regionalfeste und Rüstzeiten; GAW-Bayern für die Behebung der Sturmschäden an den Kirchenburgen in Frauendorf, Arbegen und Marktschelken; den Förderverein „Ausbildungszentrum Kirchenburgen“ in Kassel mit dem wir einen Motivationskurs im Sommer gemein​sam veranstalteten, in Pretai die Wirtschaftsräume auf dem Pfarrhof, der Aufgang zum Glockenturm, das Museum, die Sakristei grundlegend restauriert wurden, sowie das schöne Westportal freilegen konnten und dieses Jahr den Kurs vertiefen wollen; die deutschen, niederländischen und englischen Part​ner des Projekts „Restaurie​rung und Modernisierung der Frauendorfer Kir​chenburg“, das am 2. Mai zur Einweihung der Gäste​zimmer und Museums geführt hat; die Partner aus Griesheim, über die „Weihnach​ten im Schuhkarton“ für die Kinder in Mediasch und Bezirk ein Begriff für Weihnachtsfreude geworden ist; Partner aus Grä​fenberg, Salzuflen, Kircheheim-Teck u.a. die uns die Kleidung schenkten die wir bei den zwei Kleiderauftei​lungen im Mai und Sept. weitergeben durften;  die Klausenburger Firma EBS Consulting, die das Pro​jekt und die Freskenauf​de​ckung in der Durleser Kir​che gesponsert hat und 2010 weiterführen will, bzw. die Firma Apsis aus Neumarkt die da gearbeitet hat und dazu in diesem Sommer eine Ausstellung in der Me​diascher Kirche präsentieren wird; die Niermann-Stiftung, die uns die umfassende Restaurierung der Dachwerke und einer Oberflächendrainage und eines Gehweges um die Wurmlocher Kirche gesponsert hat; englische Part​ner, die uns unterstützt haben das Rei​chesdorfer Kir​chendach zu erneuern; die Sozialatta​ché der österrei​chischen Botschaft, mit derer Hilfe wir die Bußder Kirchenburg restauriert haben; die Firma Eurodry aus BRD, die uns die Marktschelker Kirche mit Hilfe eines neuen Systems trocken legen will; die Landes​kirche, die unsere Bitte die Kantate​kollekte für Ar​begen vorzusehen erhört hat; das rumänische Kul​turministerium, das die Dacharbeiten an der Meschner Kirche in Auftrag gegeben hat und hof​fentlich in diesem Jahr mit den erforderlichen Wie​derherstellungsarbeiten im  Inneren der Kirche fort​fährt. Wesentlich sind für einige Gemeinden die Unterstützung der HOG: in Kleinschelken wurden durch sie die Abflüsse dirigiert und das Musikzim​mer hergerichtet; in Mardisch wurde das Kirchen- und Turmdach repariert und soll in diesem Jahr mit weiteren Projektgeldern von internationalen Stellen weitergearbeitet werden; in Martinsdorf wurde eine Gedenktafel errichtet, die im September eingeweiht wurde; in Scharosch wird die Erneuerung des Kir​chendaches vorbereitet; in Schlatt ließen wir durch ihre Spende das Kirchendach reparieren; in Scholten wurde das Wasser ins Pfarrhaus eingeführt; in Tobs​dorf wurde das Turmdach mit Blech neu eingedeckt.  Das EU-Projekt für die Restaurierung von 18 Kir​chenburgen unserer Landeskirche, darunter Eibes​dorf, Hetzeldorf und Kirtsch in unserem Bezirk, ist im letzten Jahr genehmigt worden und die Projekte zur Ausführung wurden fertiggemacht. D.h. wir ha​ben rund 40.000 Euro aufzubringen. Deswegen wur​den von uns die HOGs, Bürgermeisterämter u.a. an​geschrieben und inzwischen hat’s einiges gebracht, aber wir haben noch viel aufzubringen. Neue Freunde sind wichtig. Es ist nicht alles so rosig: Ein​samkeit und Angst überfällt uns manchmal da wir jahrelang wegen verschleppten Rückgaben, nicht und schlecht zahlende Mieter, ungenützte Gemeindesäle und Schulen die sich mehren, ohne Erfolg ankämp​fen. Auch da sind Freunde auf dem Weg, Mutmacher nötig. Herzlichen Dank allen die sich in der einen oder anderen Weise als Mitarbeiter, Freunde und Partner, uns Mitarbeitern und unserer Mannschaft zur Seite gestellt haben auf der Fahrt durch das Meer der letzten 365 Tage. Auch wenn uns noch manches an Sturm und Not, an Angst und Alleinsein nicht er​spart geblieben ist, dürfen wir zuversichtlich sein, denn mit Gottes Hilfe und Beistand „läuft das Schiff nach langer Fahrt in Gottes Hafen ein. So bleibe bei uns, Herr! Bleibe bei uns, Herr, denn sonst sind wir allein auf der Fahrt durch das Meer. O bleibe bei uns, Herr!“
(LKI Nr. 8/ 30. April 2010)

